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chen. Aus dieser Vielfalt an moralphilosophischen und didaktischen Bear-
beitungen entwickelte sich seit dem Hochmittelalter auch eine große Band-
breite an bildlichen Tugend- und Lasterdarstellungen, die sich in verschie-
densten Medien manifestierte.29 Eine reiche und komplexe gegenseitige 
Befruchtung, auch zwischen den literarischen und künstlerischen Bearbei-
tungen, war die Folge.30 Die damals geprägten Bildformeln und Attribute 
wurden vielfach bestimmend für die Darstellungsweise der Tugend- und 
Lasterallegorien bis in die Neuzeit hinein. 

Die zahlreichen Tugend- und Lasterdarstellungen, die im oberitalieni-
schen Raum im 14. und 15. Jahrhundert geschaffen wurden, basieren vor-
wiegend auf den geläufigen Gruppen der Kardinal- und Theologaltugenden, 
Todsünden und Gabentugenden (siehe auch ANHANG A1, A2).31 Diese sollen 
daher im Folgenden als Hintergrundfolie für die Ausführungen des Hauptteils 
kurz in ihren Grundzügen vorgestellt werden. 

 

2.1.1 Kardinaltugenden und theologische Tugenden,     

Todsünden und Gabentugenden 

Die vier sogenannten Kardinaltugenden – Klugheit (Prudentia), Gerechtigkeit 
(Iustitia), Stärke (Fortitudo) und Mäßigung (Temperantia) – werden in der mit-
telalterlichen Moraltheologie als kanonischer Bestandteil christlich fundierter 
Tugendreihen behandelt, entstammen aber der antiken Philosophie. Sie 
wurden unter anderem von Platon als Haupttugenden für ein glückliches 
Leben formuliert.32 Aus dem Werk Ciceros übernahm sie der Kirchenvater 
Ambrosius (um 339–397) und integrierte sie in die christliche Ethik, die die 
Tugenden als Mittel zur Erlangung des Seelenheils versteht.33 Ebenfalls bei 
Cicero34 und – darauf aufbauend – bei Macrobius (Anfang 5. Jh.)35 wurden 
außerdem die Kardinaltugenden in verschiedene Unteraspekte gegliedert. 
Zahlreiche Autoren des 12. und 13. Jahrhunderts rezipierten diese Klassifi-
kationen oder variierten sie selbständig.36 Zur Darstellung solcher Systeme 
wurden häufig Baumschemata gewählt, um die komplexen und umfang-
reichen Abhängigkeiten zu erhellen und memorierbar zu machen.37  

Für figürliche Abbildungen der Kardinaltugenden hatte sich während 
der Karolingerzeit eine Reihe von Attributen etabliert, die teils eine lange   
Tradition entwickelten: die Klugheit trägt ein Buch, die Gerechtigkeit eine 
Waage, und die Stärke ist anhand von Speer und Schild zu erkennen.38 (ABB. 1) 

Nachdem die Mäßigung zunächst meist mit Wasserkrug und Fackel darge-

2.1 Kontext und Grundlagen der Ikonographie 

Die Begriffe von Tugenden (lat. „virtutes“) und Lastern (lat. „vitia“)     
waren im europäischen Mittelalter ein grundlegender Bestandteil 

des christlichen Welt- und Menschenbildes, die für eine gottgefällige                  
Lebensführung erstrebens- oder verdammenswertes Verhalten umrissen. 
Sie fungierten dabei nicht nur in der Bußlehre unter dem eschatologischen 
Blickwinkel als Paradigmen einer moralischen Beurteilung des Individuums, 
sondern auch als Maßstab und Leitbild für kollektive Institutionen wie Kom-
munen und vor allem Herrscher und Amtsträger. 

Einige wesentliche Grundlagen und Begriffe der christlichen Tugend- 
und Lasterlehre, die auch der bildkünstlerischen Repräsentation des Themas 
zugrunde liegen, gehen auf die Philosophie der Antike zurück. Auch für die 
bildliche Darstellung der abstrakten Moralbegriffe waren die römische Kunst 
und Literatur wegbereitend, indem hier die Tugenden meist in weiblicher 
Gestalt personifiziert und durch Attribute charakterisiert wurden.27 So zeigen 
Münzen der Kaiserzeit Figuren, die die imperiale Herrschaft besonders aus-
zeichnen sollten. Auf einem Sesterz des Balbinus (238 n. Chr.) erscheint bei-
spielsweise die kaiserliche Freigebigkeit („LIBERALITAS AUGUSTORUM“) 
mit einem Rechenbrett und Füllhorn als Symbolen der Güter, die der Kaiser 
dem Volk zukommen lässt. Auch Münzbilder von Pietas, Concordia, Fides oder 
Providentia sind erhalten.28  

Nachdem die Kirchenväter, vor allem Augustinus (354–430) und Gregor 
der Große († 604), die antike Moralphilosophie für die christliche Ethik frucht-
bar gemacht hatten, erfuhr die Behandlung von Tugenden und Lastern ins-
besondere im scholastischen Schrifttum im 12. und 13. Jahrhundert eine 
breite Ausdifferenzierung mit unterschiedlichen Systematisierungsversu-
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